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Amtliches.
Bekanntmachung.

betr. die Zurückstellung, bezw. Befreiung vom
Militärdienst in Berücksichtigung bürgerlicher

Verhältnisse.
Das Reichsmilitärgesetz vom2. Mai 1874, Z 19—22

und die Wehrordnung in der neuen Verfassung vom 22. Juli
1901 § 32 (Reg.-Bl. S . 275 ff.) enthalten bezüglich

der Zurückstellung in Berücksichtigung
bürgerlicher Verhältnisse

1) Zurückstellungen in Berücksichtigung bürgerlicher Ver¬
hältnisse finden auf Ansuchen(Reklamation) der Militär-
Pflichtigen oder deren Angehörigen statt. (R.-M.-G. 8 19.)

2) Es dürfen vorläufig zurückgestellt werden:
a. die einzigen Ernährer hilfloser Familien, erwerbs¬

unfähiger Eltern, Großeltern oder Geschwister;
d. der Sohn eines zur Arbeit und Aufsicht««fähige«

Grundbesitzers, Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn
dieser Sohn dessen einzige und unentbehrliche
Stütze zur wirtschaftlichen Erhaltung des Besitzes, der
Pachtung oder des Gewerbes ist;

e. der nächstälteste Bruder eines vor dem Feinde ge¬
bliebenen, oder an den erhaltenen Wunden gestorbenen,
oder infolge derselben erwerbsunfähig gewordenen,
oder im Kriege an Krankheit gestorbenen Soldaten,
sofern durch die Zurückstellung den Angehörigen des
letzteren eine wesentliche Erleichterung gewährt werden
kann;

ä. Militärpflichtige, welchen der Besitz oder die Pachtung
von Grundstücken durch Erbschaft oder Vermächtnis
zugefallen, sofern ihr Lebensunterhalt auf deren Be¬
wirtschaftung angewiesen und die wirtschaftliche Er¬
haltung des Besitzes oder der Pachtung auf andere
Weise nicht zu ermöglichen ist;

o. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen
Etablissements, in welchen mehrere Arbeiter beschäftigt
sind, sofern der Betrieb ihnen erst innerhalb des dem
Militärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch Erb¬
schaft oder Vermächtnis zugefallen und deren wirt¬
schaftliche Erhaltung auf andere Weise nicht möglich
ist. Auf Inhaber von Handelshäusern entsprechen¬
den Umfangs findet die Vorschrift sinngemäße An¬
wendung;

1. Militärpflichtige, welche in der Vorbereitung zu einem
bestimmten Lebensberus oder in der Erlernung
einer Kunst oder eines Gewerbes begriffen sind und
durch eine Unterbrechung bedeutenden Nachteil erleiden
würden;

ss. Mrltärpflichtige, welche ihren dauernden Aufenthalt
im Auslande haben.

3) Können zwei arbeitsfähige Ernährer hifloser
Familie erwerbsunfähiger Eltern, Großeltern oder Ge¬
schwister nicht gleichzeitig entbehrt werden, so ist einer von
ihnen zurückzustellen,bis der andere entlassen wird. Spätestens
nach Ablauf des zweiten Militärpflichtjahres soll der einst-

Nagold, Mittwoch den 11. Februar
weilen Zurückgestellte eingestellt und gleichzeitig der zuerst
Eingestellt entlassen werden. Diese Bestimmung findet auf
Ziff. 2 b entsprechende Anwendung. (R.-M.-G. 8 20.)

4) Durch Verheiratung eines Militärpflichtigen
können Ansprüche auf Zurückstellung nicht begründet werden.
(R.-M.-G. 8 22.)

5) Im dritten Militärpflichtjahre muß über die in Be¬
rücksichtigung bürgerlicher Verhältnisse Zurückgestellten(ab¬
gesehen von Ziff. 2 I oben) endgiltig entschieden werden.

Anträge auf Zurückstellung oder Befreiung von der
Aushebung sind spätestens im Musterungstermin zu
stellen. Wegen der erforderlichen Prüfung der Verhältnisse
der Gesuchsteller muß aber gewünscht werden, daß die
Zurückstellungsgcsuche geraume Zeit vor dem Muster-
nngstermin bei dem Oberamt etnkommen.

Auf die Ankündigung eines nachträglich zu führenden
Beweises kann keine Rücksicht genommen werden.

Entsteht jedoch die Veranlassung zur Reklamation erst
nach Beendigung des Musterungsgeschäftes, so kann be¬
züglicher Antrag noch im Aushebungstermiu angebracht
werden. (W.-O. 8 63, Ziff. 7.)

Die Beteiligten sind berechtigt, ihre Anträge durch Vor¬
legung von Urkunden und Stellung von Zeugen und Sach¬
verständigen zu unterstützen. (R.-M.-G. 8 30 Ziffer 6,
W.-O. 8 63, Ziff. 6.)

Behauptete Erwerbsunfähigkeit muß durch ärztliche
Untersuchung im Musterungstermin bestätigt werden. (W.-O.
8 63, Ziff. 7.)

Ein Berücksichtigter, welcher sich der Erfüllung des
Zwecks entzieht, der seine Befreiung vom Militärdienst her-
beigesührt hat, kann vor Ablauf des Jahres, in welchem
er das 25. Lebensjahr vollendet, nachträglich ausgehoben
werden. (R.-M.-G. 8 21, Abs. 2.)

Die Zurückstellungsgesuchesolcher Miltär-
pslichtigen, über deren Miltärpflicht erst zu ent¬
scheiden ist, sind von den zur Reklamation Berechtigten
bei dem Orisvorsteher des Wohnorts anzubringen. Von
diesem sind nach Beibringung der etwa fehlenden Notizen
und Zeugnisse und nach sorgfältiger Prüfung der Verhält¬
nisse die in dem Fragebogen Formular Int . bezw. Int . L
(Min.-Amtsbl. von 1876 S . 123 und 127) gestellten Fragen
genau zu beantworten, worauf das Gesuch dem Gemeinde¬
rat zur Begutachtung und Unterzeichnung vorzulegen ist.
Der ausgefüllte, von dem Gemeinderat Unterzeichnete Frage¬
bogen ist tunlichst acht Tage vor dem Musterungs¬
termin dem Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission
des Gestellungsorts vorzulegen.

Gesuche um Entlassung eines bereits bei
einem Truppenteil eingestellten Militärpflichtigen
vor beendigter Dienstzeit sind gleichfalls in der oben
vorgeschriebenen Weise bei dem Ortsvorsteher des Wohnorts
anzubringen, von diesem und dem Gemeinderat zu prüfen
und mit der Aeußerung des letzteren versehen, dem Ober¬
amt des Wohnorts zu übergeben. Hiebei wird ausdrücklich
darauf aufmerksam gemacht, das Gesuche um Entlassung
im aktiven Dienst befindlicher Mannschaften auf Reklamation
nur dann Berücksichtigung finden können, wenn die zur Be-
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gründung des Entlassungsgesuchs vorgetragenen Verhältnisse
erst nach der Aushebung eingetreten find. (8 83W.-O.)
Die nötigen Fragebogen können von dem Ober¬
amt bezogen werden.

Es muß darauf hingewiesen werden, daß im Ober¬
amtsbezirk Nagold in den letzten Jahren unverhältnismäßig
viele unbegründete Reklamationsgesuche, sowie die Ge¬
suche vielfach verspätet angebracht worden find.

Die Herren Ortsvorsteher wollen dafür sorge»,
daß begründete Gesuche rechtzeitig einkommen.

Nagold,  den 9. Februar 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Aufforderung.
Diejenigen Reservisten , Landwehrmänner , Er-

satzreserviste» und ausgebildete» Landsturmpflich¬
tige» zweiten Aufgebots , welche bei notwendiger Ver¬
stärkung oder Mobilmachung des Heeres, bezw. bei Bildung
von Ersatztruppenteilen, Anspruch auf Zurückstellung
hinter die letzten Jahresklaffen ihrer Waffe oder Dienst¬
kategorie wegen häuslicher oder gewerblicher Ver¬
hältnisse erheben wollen, werden augefordert, ihre dies¬
bezüglichen Gesuche, über welche die verstärkte Ersatzkommission
im Musterungstermin entscheiden wird, innerhalb 14
Tagen, bezw. spätestens noch vor dem Musterungstermin
bei dem Ortsvorsteher ihres dauernden Aufenthaltsorts an¬
zubringen.

Wegen Behandlung der Gesuche werden die Ortsvor¬
steher auf 88 122 und 123 der Wehrordnung(Reg.-Bl.
1901 S . 275 und die Minist.-Verfügung vom 8. April
1876, Ziff. 3 (Min.-Amtsbl. S . 120) hingewiesen.

Nagold,  den 9. Februar 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Die Ortsbehörde«
werden auf den in Nr. 1 des Ministerial-Amtsbalttes von
1901 S . 3 erschienenen Erlaß des K. Ministeriums des
Innern vom 29. Dez. 1900, betr. Förderung recht¬
zeitiger «nd sachgemäßer Behandlung von Augen¬
kranken, hiemit wieder aufmerksam gemacht und an¬
gewiesen, diesen Erlaß den Gemeindekollegien, der
Ortsschul-und Armenbehörde zur Verlesung zu bringen, so¬
wie den Hebammen ihrer Gemeinden wieder in Erinnerung
zu bringen.

Ueber den Vollzug dieser Weisung ist im Schnlt-
heißenamtsprotokoll Vermerk zu machen.

Nagold,  den 9. Februar 1903.
K. Oberamt. Ritter.

Amtliches . Die K. Generaldirektion der Staatseisenbahnen
hat am 6. Februar d. I . den Expedienten Gauß  in Freudenstadt
zur Werkstätteinspektion Eßlingen auf Ansuchen versetzt.

Webevficht.
Eine Ministerialverfügung betr. den Verkehr mit Schlacht¬

vieh und Fleisch wird demnächst veröffentlicht werden. Der
Vorstand des württ. Fleischerverbandes hat dieselbe beraten
und seine Beschlüsse nebst Begründung dem Ministerium

A Aeidrisem WM.
Aus Kapitän Sverdrups  hochinteressantem Werk: Neues
Land,  2 Bände mit über 200 Abbildungen, in 36 Lieferungen zu

SO Pfg . (Leipzig, F . A. Brockhaus).
(Fortsetzung.)

Es ist gar nicht ungewöhnlich, daß „Eheleute" in den
abgelegenen Teilen des Landes lange ungetraut bleiben;
ja, es ist vorgekommen, daß einer von ihnen oder gar alle
beide schon tot waren, ehe der Pastor zu ihnen kam, um
sie zu trauen.

Aber es geht auch so.
Der Grönländer ist in seinen Familienverhältnissen

außerordentlich naiv und unbefangen; es haftet noch immer
viel Heidnisches an dem Volke.

Niemand schämt sich, Kinder außer der Ehe zu haben.
Im Gegenteil, kann ich beinahe sagen. Unter den Verhält¬
nissen dieses Landes, bei der weit zerstreuten Bevölkerung
und der langsamen Vermehrung ist ein Kind ein Kapital,
besonders ein Knabe. Eine Witwe mit zwei Söhnen gilt
für reich, und ein Mädchen mit einem Kinde kann mit weit
größerer Sicherheit darauf rechnen, sich zu verheiraten, als
eines, das kein Kind hat.

Auch in der Ehe geht es recht ursprünglich zu. Diese
Menschen, die von der Heidenzeit her gewohnt find, sich ge¬
meinsam um ihre Nahrung abzumühen, ihren Fang zu er¬

beuten, wo sie ihn finden, und ihn unter sich zu teilen, ohne
sich sonderlich um Mein und Dein zu kümmern, nehmen es
auch in der Ehe mit dem Eigentumsrechte nicht so
genau.

Dieselbe treuherzige Brutalität, die der eingeborene
Grönländer in der Ehe zeigt, begleitet ihn auch in anderer
Hinsicht.

Ein alter Glaube befiehlt, daß, wenn jemand im Hause
stirbt, dieses abgerissen werden muß, sonst gibt es ein Un¬
glück. Ob dieser Glaube aus der Zeit der Kinderblattern
stammt oder uralt ist. weiß ich nicht, aber eine Tatsache
ist es, daß man die Eltern, die sehr alt geworden find,
oder einen Sterbenden ohne weiteres lebendig ins Meer
wirft. Das Verfahren ist recht einfach. Man legt einen
Strick um den Betreffenden, zieht ihn angekleidet aus dem
Hause nach dem Strande, bindet ihm Steine an Kops und
Füße und läßt ihn dann untergehen.

Man möchte glauben, daß unter solchen Umständen
etwas mehr Höflichkeit bewiesen werden müßte. Die Alten
oder Sterbenden hätten ja aus dem Hause getragen werden
können, ehe man sich ihrer entledigte. Das hat aber seine
Schwierigkeiten. Der Eingang zu den Häusern der Grön¬
länder ist nämlich sehr niedrig, nur einen Meter oder weni¬
ger, und dabei sehr lang (ungefähr 14 Meter), um das
Haus warm zu halten. Um hinein- und hinauszukommen
muß man kriechen, und da Alte und Sterbende nicht mehr
kriechen können, bleibt nichts weiter übrig, als fie heraus¬
zuziehen.

Im übrigen sind die Grönländer nette, friedliche Leute,
die keinem Menschen etwas Böses tun.

Ihre Stceitgkeiten schlichten fie durch den sogenannten
Trommeltanz, bei dem der stärkste Ausdruck des Streites
Scheltworte sind, und als Sieger gilt der, der seinen
Gegner am meisten heruntergemacht hat.

Mord gehört zu den größten Seltenheiten. In der
ganzen dänischen Zeit sind, soviel ich weiß, in Dänisch-
Grönland nicht mehr als zwei Mordtaten vorgekommen.
Anders ist es in Anmaksalik an der Ostküste, wo die Leute
viel streitsüchtiger find.

Von einem Manne aus Angmasalik, der, um Tabak
zu holen die lange Reise nach Dänisch-Grönland machte,
wird erzählt, er habe sich vorgenommen an jedem Wohn-
platze, den er südwärts längs der Küste antreffen würde,
einen Mann zu erschlagen. Dies hat er auch mit großer
Gewissenhaftigkeit getan.

Doch als er und seine Begleiter sich Dänisch-Grönland
zu nähern begannen, sahen die Kameraden, die schon früher
dort gewesen waren, ein, daß dergleichen auf dänischem
Boden nicht angehen würde. Um weiteren Unannehmlich¬
keiten vorzubeugen, beschlossen sie daher, ihn selber totzu¬
schlagen. Gesagt, getan.

Der Grönländer ist trotz schwieriger Naturverhältnisse
gut genährt. Er ist kurz, breitfchultrig und wohlproportio¬
niert. Seine Hauptnahrung ist Fleisch und Speck; Vege-
tabilien gibt es nur spärlich. Das einzige dieser Art, was
ihm zu Gebote steht, find Beeren im Sommer und der
Inhalt des Renntiermagens, der sein Leibgericht ist. In



eingereicht. In der Verfügung wird den Wünschen der
Fleischermeister nach Möglichkeit Rechnung getragen.

Am Freitag war der letzte Verhandlungstag des deut¬
schen Landwirtschaftsrates. Gras Kanitz referierte über
Aufgabe und Bedeutung der Kartelle und Syndikate in der
Volkswirtschaft. Mit dem zweiten Referenten, Oberlandes-
gerichtsrat Schneider(Stettin), stellte derselbe folgenden
Antrag: „Im Hinblick auf das große Interesse der Land¬
wirtschaft an der Frage der staatlichen Regelung der Kar¬
telle und unter Hinweis auf die von der Landwirtschaft
gegen manche schädlichen Folgen der Kartellierung bereits
durch die Genosienschaftsbildung ergriffene und von den
wohltätigsten Folgen begleitete Selbsthilfe erklärt der deut¬
sche Landwirtschaftsrat, daß vor Beendigung des vor dem
Reichsamt des Innern zur Zeit schwebenden Untersuchungs¬
verfahrens über die Kartelle weitere Maßnahmen aus diesem
Gebiet nicht in Erwägung zu ziehen sind." Nach eingehen¬
der Begründung dieses Antrags durch die beiden Referenten
wurde derselbe einstimmig angenommen und beschlossen, die
beiden Reden von Kanitz und Schneider in Broschürenform
herauszugeben und in weiteren Kreisen zu verbreiten. Zum
Schluß berichtete OberlandesgerichtsratSchneider(Stettin)
kurz über die von ihm, entsprechend den Beschlüssen des
Landwirtschaftsrats, in der Kommission des Reichsjustiz¬
amtes zur reichsgesetzlichen Regelung des Versicherungs¬
vertrages gestellten Anträge. Eine Besprechung schloß sich
an den Bericht nicht an. Mit einem Hoch auf den Kaiser,
die Bundesfürsten und freien Städte schloß Graf Schwerin-
Löwitz die 31. Plenarversammlung des deutschen Landwirt¬
schaftsrates.

An der italienischen Somaliküste in Afrika steht die
Sklaverei noch in voller Blüte und diese Tatsache ist jetzt
auch im italienischen Parlament zur Sprache gekommen.
Unterstaatssekretär Baccelli beantwortete die Anfrage. Die
Anklagen in dieser Hinsicht lassen sich folgendermaßen zu¬
sammenfassen: Der Sklavenhandel werde gesetzlich gutge¬
heißen durch die behördliche Einziehung der Abgaben für
Kauf und Verkauf. Bei Mischehen zwischen Sklaven und
Freien müßten die letzteren vor dem Kadi etwaige Kinder
als Eigentum des Herrn erklären. Sklaven, die nicht ar¬
beiteten, müßten den Herren einen Tagestribut zahlen und
würden unterdessen mit Genehmigung des Gouverneurs ein¬
gesperrt, an Händen und Füßen gefesselt und lediglich durch
die Mildtätigkeit ihrer Leidensgefährten mit Nahrung ver¬
sehen. In Mogadischu dem Sitz des Gouverneurs, seien
von 10,000 Einwohnern gegen 7000 Sklaven, zum guten
Teil Eigentum der eingeborenen Beamten der Gesellschaft.
Flüchtige Sklaven würden, statt beschützt, von bewaffneten,
unter italienischer Flagge gehenden Kanus verfolgt und
Sklavenkarawanen von der Askari der Gesellschaft begleitet.
Da die Anklagen mit großer Bestimmtheit vorgebracht
wurden, entschloß sich die Regierung, einen Untersuchungs¬
ausschuß an Bord des Volturno nach Benadir zu entsenden.
Dieser Ausschuß ist schon längere Zeit unterwegs und dürfte
dieser Tage sein Ziel erreichen. Der Unterstaatssekretär
Baccelli konnte bei dieser Sachlage nichts weiter tun, als
dem Anfrager gegenüber diese Tatsache festzustellen. Auch
die italienische Antisklavereigesellschaft rührt sich, sie wird
einen eigenen Ausschuß entsenden, der w-.cder auf den Re¬
gierungsausschuß aufpassen soll.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 7. Febr. Heute begann die zweite Lesung des Etats
des Staatssekretärs des Innern . Adg. Trimborn (Ztr .) gab
eine Ueberficht über die sozialpolitische Entwicklung des letzten Jahres,
berührte die bekannten sozialpolitischenWünsche des Zentrums und
empfahl die von ihm und dem Freiherrn vonHeyl beantragte Reso¬
lution , in der die Einführung des Zehnstundentages der Arbeiterin¬
nen und jugendlichen Arbeiter verlangt wird , sowie eine Resolution
Gröber , die die Anerkennung der Rechtsfähigkeit der Berufsvereine
verlangt.

Abg. Rösike - Dessau (frs. Ber.) begründete eine von seiner
Partei gestellte Resolution, wonach den Berufsvereinen gestattet
werden soll, ihre Bestrebungen auch auf Veränderungen der Gesetz¬
gebung zu richten, ohne daß sie deshalb als politische Vereine be¬
handelt werden. Redner forderte volle Gleichberechtigung für die
Arbeiter.

einen frischen Renntiermagen, der.mit säuerlichen Pflanzen¬
resten gefüllt ist, stopft er Speckstücke und läßt ihn dann
liegen und gären. Das ist ein Festmahl und nächst Tabak
das Beste, was er auf der Welt kennt.

Man kann vom Eskimo sagen, daß er einfach sei, ein¬
fältig aber ist er nicht. Es wird über diesen Punkt aus
der Zeit Egedes folgendes erzählt:

Hans Egede, der ein sehr energischer Herr war, ver¬
langte von den Grönländern, daß sie das, was er sie
lehrte, blind glauben sollten. Ein „Großfänger", der zu
dem eifrigen Prediger zu Besuch gekommen war, hörte
allem, was Egede erzählte, geduldig zu und veränderte
während des ganzen langen Vortrags keine Miene. Als
Egede endlich fertig war, erhob sich jener und sagte:

„Nun will ich erzählen. Ich war hoch oben im Eise,
da kam ich an einen großen Fjord und da traf ich einen
so großen Bären, daß ihm ewiges Eis auf dem Rücken
wuchs!"

Hans Egede, dem die Pointe dieser Erzählung nicht
gefiel, wurde böse und schimpfte den Mann in so schönen
Worten aus, als er sie nur immer gelernt hatte.

Da sagte dieser:
„Du verlangst, daß ich Dir glauben soll, so glaube

auch Du mir!"
Damit ging er. —
Die Landschaft um Egedesminde ist ziemlich flach mit

abgerundeten Hügeln und Landrücken und einer Menge
kleiner Sumpfseen zwischen ihnen. Felsen und wieder
Felsen, wohin man sich wendet, hier und da spärliches

Abg. Wurm  fSoz .) befürwortet die Resolution der Sozial¬
demokraten, die die allgemeine Einführung des Zehnstundentages
und die spätere Einführung der achtstündigen Arbeitszeit, sowie die
allgemeine Gewerbeaufsicht durch besondere Beamte verlangt . Red¬
ner brachte eine große Zahl Beschwerden vor, u. a. gegen den
neuen Leiter der badischen Fabrikinspektion, und kritisierte das System
der Krupp'schrn Wohlfahrlseinrichtungen.

Der badische Geh. Rat Braun  verteidigte die Leitung der
badischen Fabrikinspektion und bestritt die dem Minister Schenkel
in den Mund gelegten Aeußerungen, daß in Baden andere Grund¬
sätze betr. die FabrikinspektionPlatz greifen sollten. Hierauf wurde
die Weiterberatung auf Montag 1 Uhr vertagt.

Berlin , 9. Febr. Am Bundesratstisch: Staatssekretär Graf
Posadowsky. Nach debatteloser Erledigung von Rechnungssachen
wird die Beratung des Etats des Reichsamts des Innern fortge¬
setzt. Oertel (kons .) hält den Befähigungsnachweis für das ge¬
samte Handwerk für eine gesetzgeberische Maßnahme , die nicht nur
durchführbar, sondern auch notwendig sei. Er verlangt ein Gesetz
gegen das Ausverkaufsunwesen und die Aufhebung der Bäckerei¬
verordnung, sowie den Schutz des Mittelstands überhaupt.

Staatssekretär Graf Posadowsky  führt aus , er könne sich
nicht auf die Entwicklung eines sozialpolitischenProgramms ein¬
lassen. Betr . den Arbeiterschutzerwägen die Regierungen, ob nicht
die jugendlichen Arbeiter und Frauen von gewissen gesundheitsschäd¬
lichen Betrieben ganz auszuschließen seien. Ferner seien die Regie¬
rungen damit beschäftigt, die Bestimmungen über die Konfektion
auch auf die in Maßwerkstätten beschäftigten Arbeiter auszudehnen.
Die Krankenversicherungder Heimarbeiter sei ausgearbeitet ; es er¬
geben sich aber große Schwierigkeiten aus der Materie . Das Ver¬
bot, den jugendlichen Arbeitern, Arbeit mit nach Hause zu geben,
scheine ihm unannehmbar . Was die Invalidenversicherung der
Privatbeamten augehe, so fallen diejenigen mit geringem Einkommen
bereits unter das Jnvalidenversicherungsgesetz.

Württembergischer Landtag.
r . Stuttgart , 7. Febr. (Fortsetzung des Berichts der Sams¬

tagsitzung.) Im großen Ganzen drehten sich die heutigen Verhand¬
lungen um die Auslegung von Verfassungsbestimmungen, wie sie
im Art . 13 des Kirchenrechts und im Art . 78 der Verfassung ent¬
halten sind. Das Zentrum , vertreten durch den Vizepräsidenten
Dr . v. Kiene,  erklärte sich mit dem Inhalt des Art . 78 s, ein¬
verstanden, wollte aber eine schärfere Fassung, um zum Ausdruck zu
bringen, daß der Staat in Ausübung seines Oberaufsichtsrechtes
nicht in das Innere des Religionsunterrichts d. h. in das Dog¬
matische eingreifen dürfe, sondern nur die äußeren Beziehungen des
Religionsunterrichts zur Schule, d. h. sein Verhältnis zu den übri¬
gen Unterrichtsfächern zu regeln habe. Daneben habe der Staat
noch ein sogenanntes jo » eavsnäi , das es ihm zur Pflicht mache,
den Frieden zwischen den Konfessionenzu wahren dadurch, daß er
jede Verhetzung aus dem R . U. fernhalte. Der Kultusminister stellte
sich ganz auf den Standpunkt des Berichterstatters und konstatierte
mit Genugtuung, daß das bisher bestehende Recht, das durch die
Aufnahme des Art. 78 der Verfassung in das Volksschulgesetz tat¬
sächlich ja nicht abgeändert werde, seit seinem Bestehen zu keinen
Kollisionen und Reibungen zwischen Staat und Oberkirchenbehörde
geführt hat. Gegen den Entwurf bezw. den Kommissionsantrag,
der vom Zentrum nach Ablehnung seines Antrags unterstützt werden
wird , richteten sich die Anträge Schmidt und Hildenbrand auf Streichung
des Art . 78 a. Hildenbrand war kurz in seiner Begründung. Er
sagte, die Sozialdemokratie stehe auf dem Standpunkt des Gesetzes
von 1836. Dr . Hieber  wies ihm aber nach, daß dieses Gesetz
die Omnipotenz des Staates vertreten hat, während die Sozial¬
demokratie die Trennung von Staat und Kirche wünscht, daß also
in der Erklärung Hildenbrands ein Widerspruch liege. Viel ge¬
nauer mit der Begründung des demokratischenAntrags nahm es
der Abg. Haußmann -Balingen, dessen Argumente darauf hinaus¬
liefen, daß "durch die bisherigen Beschlüsse für den R . U. genug ge¬
schehen und der Kirche genügend Rechte eingeräumt seien. Die
Schule sei eine Staatsanstalt und deshalb dürfe die Leitung des
R. U. an die Kirche nicht abgegeben werden, um so weniger als dies
nur Reibungen zur Folge haben würde. Außer den Genannten be¬
teiligten sich an der Debatte noch die Abgg. Prälat v. Sandberger
und Frhr . v. Seckendorfs. Zu einem Beschluß kam es heute nicht
mehr. Die Fortsetzung findet am Dienstag statt. Auf der Tages¬
ordnung der nächsten Sitzung steht auch noch der Kommissionsan¬
trag betr. den in Aussicht genommenen Nachtraasetat zum Etat
betr. Eisenbahnbauten und der sozialdemokratischeAntrag betr.
stärkere Vertretung der Stadt Stuttgart im Landtag.

r. Stuttgart, 7. Februar. Die Kammer der
Standesherren  trat heute in die Spezialberatung
des Gesetzentwurfes betr. die Besteuerungsrechte der Ge¬
meinden und Amtskörperschaften ein und erledigte die Art.
1—3 und 5—11 mit einigen unwesentlichen Abänderungen
nach den Anträgen der Kommission. Zu Art. 13, der sich
mit der Bauplatzsteuer befaßt, erklärte sich der Minister
mit den von diesem und dem jenseitigen Hause beschlossenen
Abänderungen einverstanden. Bei Beratung der Warenhaus-
stcuer, die in Art. 14 niedergelegt ist, anerkannte der Mini¬
ster die Schädlichkeit der Warenhäuser und die Notwendig¬
keit deren Besteuerung, die jedoch, wie der Entwurf Vorschläge,
eine fakultative sein solle. Art. 13 und 14 wurden nach
Gras, ab und zu einige winzige, kriechende Bergweiden
und Zwergbirken.

Aber zwischen den Steinen sprießen Blumen in Menge,
so daß man glauben könnte, in Norwegen zu sein. Es
wird einem ordentlich warm ums Herz, wenn man hier,
im fremden Lande, alle diese alten Bekannten trifft. Der
Botaniker mußte sich beeilen, um sowohl alte Freunde zu
begrüßen, als auch neue Bekanntschaften zu machen.

Am folgenden Tage nahmen wir die Hunde an Bord,
im ganzen 31 Stück, von denen die meisten kräftige Tiere
im besten Alter waren. Eigentlich hätte ich 36 haben
sollen, aber 3 von ihnen waren, während sie auf einer
unbewohnten Insel frei umherliefen, von ihren Kameraden
aufgefressen worden, und zwei waren durchgebrannt.

Der Kolonieverwalter ersetzte mir jedoch diesen Verlust
mit liebenswürdiger Zuvorkommenheit, indem er mir seine
eigene ausgezeichnete Koppel schenkte, die aus sechs schönen
kräftigen Tieren bestand. —

Die Polarforschung hat zwei uaturnotwendige Beding¬
ungen: Schneeschuhe und Hunde. Wollen wir die besten
Resultate erzielen, so müssen wir bei jenen zwei Naturvölkern
in die Lehre gehen, welche es durch hundertjährige Erfahrung
gelernt haben, diese Bedingungen auszunutzen: bei den
Lappen und den Eskimos.

Ich für meinen Teil bin in allen Fällen zu glauben
geneigt, daß eine Anpassung an die Schneeschuhe der Lappen
den praktischsten Typus für Polarschneeschuhe gibt und daß
der Eskimohund ein idealer Begleiter auf Polarfahrten ist.

dem Kommissionsantrag angenommen, desgleichen im wesent¬
lichen die Art. 15—21. Die Beratung der Art. 4 und 12
wurde zurückgestellt. Nächste Sitzung Montag.

Tages -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 11. Februar.
Zur Berufswahl. Diese Frage tritt mit der bevor¬

stehenden Entlassung der Kinder aus der Schicke wieder
mit Sorge vor die Eltern. Ist es doch heutzutage schwie¬
rig, die rechte Wahl zu treffen, namentlich auch weil man
über die wenigsten Berufsarten näher unterrichtet ist. Da ist
denn ein neues, bereits vielfach empfohlenes Büchlein eine
rechte Hilfe, das Berufsbüchlein, von Pfr . Elsen Hans.
(Vorrätig in derG. W. Zaiser'  schen Buchhandlung zu
1,20 ^ und 60--Z.) Es gibt Auskunft über den erforder¬
lichen Bildungsgang, die Kosten und die Aussichten aller
Berufsarten, und zwar für Söhne und Töchter aller Stände,
so daß man daraus Rat schöpfen kann, was im ein¬
zelnen Fall zu tun. Das Büchlein kann wirklich empfohlen
werden.

Altensteig, 10. Februar. Der hiesige Liederkranz feierte
am Sonntag nachmittag sein 65jähriges Stiftungsfest. An
den Sänger August Joch er konnte für 25jährige Mitglied¬
schaft ein Ehrendiplom verliehen werden. Schmiedmeister
Friedrich Walraff wurde zum Ehrenmmitglied ernannt.
Der langjährige VorstandC. W. Lutz dankte aus gesund¬
heitlichen Gründen für eine Wiederwahl. Zum Vorstand
wurde gewählt Karl Lutz, Gerber, Handwerkerbankkassier
Burghard zum Schriftführer und Fr. Seitz, Uhrmacher
zum Kassier. Zum Ehrenvorstand wurde ernannt Herr
C. W. Lutz in Anerkennung seiner ersprießlichen Dienste
als bisheriger Vorstand.

—t. Ebhausen, 9. Febr. Eine größere Anzahl von
Anhängern der Volkspartei aus Nagold, Altensteig und hier
versammelte sich gestern nachmittag im Gasth. zum Hirsch
zu einer vertraulichen Besprechung. Bei der Versammlung
der Vertrauensmänner der Volkspartei war auch der Se¬
kretär des Stuttgarter Handelsvertragsvereins, Marguard,
anwesend. Es war dann jedermann zu einem Vortrag des
H. Marquard auf abends5 Uhr in den Waldhornsaal ein¬
geladen worden. Eine große Zahl hiesiger Bürger, sowie
Auswärtiger hatte sich im Daal eingefunden. HerrI . Kleiner
zum Hirsch übernahm den Vorsitz bei der Versammlung und
erteilte nach einleitender Ansprache Herrn Marquard das Wort
zu seinem Vortrag über „Zollpolitik im Schwarzwald".
Redner betonte zunächst, daß in manchen Industriezweigen,
besonders in der Eisenindustrie eine grenzenlose Verödung
herrsche in gegenwärtiger Zeit. Es fehle vielfach der Kre¬
dit im geschäftlichen Verkehr. Geldnot herrsche im Reich
und so auch im Staat Württemberg. Es sei eine höhere
Besteuerung zu befürchten. Ueüer eine eigentliche Notlage
in der Landwirtschaft könne, was die amtliche Statistik
Nachweise nicht geklagt werden. Die Klagen, die der Bund
der Landwirte vorbringe, seien übertrieben. Nicht zu leug¬
nen sei, daß die Agitation für den Bauernbund große Er¬
folge aufzuweisen habe durch allerlei Versprechungen und
einseitige Betonung der Interessen der Landwirtschaft gegen¬
über der Industrie. Die Industrie habe in der letzten Zeit
durchschnittlich im Jahr für 4200 Mill. Mark Waren ins
Ausland befördert. Also sorge mau für einen guten Außen¬
handel für die Industrie. Die Arbeiter haben dann gute
Verdienste und dadurch steigen von selbst die Preise für die
landwirtschaftlichen Produkte, weil der Konsum ein größerer
werde. Gegenwärtig trage die Industrie einen bedeutenden
Steuersatz. Ein Rückgang in der Industrie würde die Land¬
wirtschaft mehr mit Steuern belasten. Speziell für den
Schwarzwald, in welchem in der Hauptsache nur mittlere
und kleinere landwirtschaftliche Betriebe seien, tue ein kräf¬
tiger Schutz der Industrie und des Gewerbes sehr not, da¬
mit die landwirtschaftlichen Produkte wie Milch, Butter
und Fleisch um guten Preis abgesetzt werden können. Die
Zölle, die der neue Tarif fordere, seien zu hoch, die Gc-

Jch habe Gelegenheit gehabt, verschiedene Hunderassen
sich im Polareise bewegen zu sehen, aber kein anderer Hund
kommt gegen den Eskimohund auf.

Dieser besitzt die Kühnheit und Zähigkeit eines
wilden Tieres und dabei des zahmen Hundes bewunderns¬
werte Anhänglichkeit an seinen Herrn. Er verkörpert in sich
die wildeste Natur, wenn ich so sagen darf, und die
größte Zivilisation. Als Zugtier läßt er alle anderen
Rassen hinter sich zurück. Von den norwegischen, oder
richtiger schwedischen Elchhunden, die mit dem echten Lappen¬
hunde nicht zu verwechseln sind, will ich gar nicht reden;
sie waren vor dem Schlitten überhaupt nicht zu brauchen.
Aber selbst der sibirische Hund, den ich auf der ersten
Framreise zu erproben Gelegenheit hatte, nimmt es mit
dem Eskimohunde nicht auf. Ich wage mich nicht mit
Sicherheit darüber auszusprcchen, woran dies liegt, ich ver¬
mute aber, daß die Ernährungsfrage dabei eine Rolle spielt.
Die westsibirischen Hunde ernähren sich nämlich ausschließ¬
lich oder beinahe ausschließlich von Fischen, während das
Hauptnahrungsmittel des Eskimohundes traniges Fleisch ist.

Zur Beurteilung der Bedeutung der Ernährung kann
ich auch Mitteilen, daß Hündinnen, die mit Fischen gefüttert
werden, in der Regel vorwiegend weibliche Hunde zur Welt
bringen, wie man auch beobachtet hat, daß Volksstämme,
die von Fischen leben, sich zahlreicherer weiblicher Nach¬
kommenschaft erfreuen.

(Fortsetzung folgt.)



treidezölle, die Viehzölle, Holzzölle und die Zölle für Roh¬
produkte aller Art. Durch die Zölle soll die Kaufkraft der

, Landwirte gehoben werden; dem sei nicht so. Von den
Getreidezöllen haben nur große Grundbesitzer, wie sie haupt¬
sächlich in Norddeutschland  anzutreffen seien, einen
Nutzen, dagegen die kleineren und mittleren süddeutschen
Bauern nicht. Diese können vielfach nicht ihren Bedarf an
Getreide selber bauen, müssen auch noch Kraftfuttermittel
kaufen, die nun durch den Zoll verteuert werden. So haben
manche von dem neuen Zolltarif Schaden zu erwarten. Dem
Bund der Landwirte seien aber die nun vom Reichstag be¬
willigten Zollsätze für Getreide und sonstige landwirtschaft¬
liche Erzeugnisse immer noch zu nieder. Dieser Agitation
sei entgegenzutreten. Auf Grund des nun festgestellten
Zolltarifs möchten möglichst gute und langfristige Handels¬
verträge mit dem Ausland abgeschlossen werden, damit sich
die Industrie wieder mehr entwickeln und der Absatz gegen
außen ein bedeutender werden könne. Die Interessen der
Landwirtschaft zu wahren, verfolge nicht nur der Bauern¬
bund; auch andere Parteien, besonders auch die Volkspartei
babe das Bestreben, der bäuerlichen Bevölkerung Schutz und
Hilfe zu bringen. Die ausgedehnteste Förderung der bäuer¬
lichen Wohlfahrt nehme nach wie vor im volksparteilichen
Programm mit den ersten Rang ein. Die Parole der
Zukunft, so auch für die zukünftige Reichstagswahl müsse
sein: politisch möglichst frei und wirtschaftlich
mehr Freihandel.  An die mit lebhaftem Beifall auf¬
genommenen Ausführungen des Redners schloß sich ein leb¬
hafter Gedankenaustausch, in welchem unter anderem zur
Sprache kam, daß da, wo die Industrie und das Gewerbe
cmporkommen, auch der Wert von Grund und Boden und
die landwirtschaftlichen Erzeugnisse im Preise im die Höhe
gehen. Ein Beispiel hiefür sei die Gemeinde Ebhausen selbst,
ln welcher sich seit mehr als einem Jahrzehnt mit der He¬
bung von Industrie und Gewerbe auch die landwirtschaft¬
lichen Verhältnisse der Bewohner gebessert haben. Der
Vortrag des Redners, sowie die sich an denselben anschlie¬
ßende Debatte war in ruhigem, sachlichem Ton gehalten,
so daß die Anwesenden von dem Gang der Verhandlung
befriedigt sein konnten.

8 Jselshausen, 10. Febr. Am letzten Sonntag feierte
der hiesige Militär- und Kriegerverein sein 25jähriges Grün¬
dungsfest. Um 1 Uhr nachmittags versammelte sich der
Verein nahezu vollzählig im Lokal zur Linde und marschierte
dann mit der Fahne vor das Rathaus; Bezirksobmann
Schaible von Nagold war im Aufträge des Präsidiums
des württemb. Kriegerbundes erschienen; er überreichte dem
Verein unter kerniger Ansprache über die Bedeutung der
württ. Kriegervereine die von Sr . Maj. König Wilhelm II.
gestiftete silberne Medaille. Hierauf versammelte man sich
wieder im Lokal, wo unter Rede und Gesang auch derer
gedacht wurde, die bei der Gründung waren und inzwischen
gestorben sind. Um3 Uhr kam der Sängerkranz von Na¬
gold, um in kameradschaftlicher Weise seine schönen Weisen
ertönen zu lassen; auch kamen hübsche Deklamationen zu
Gehör. Nur zu bald kam dann die Abschiedsstunde für den
Herrn Bezirksobmann und die lieben Sängerkameraden von
Nagold; es sei ihm und den Sängern auch an dieser Stelle
herzlicher Dank für den ehrenden Besuch gesagt.

Herreudcrg, 8. Febr. Eine stark besuchte Versammlung
fand heute hier statt zur Besprechung der Fortsetzung der
Linie Tübingen —Herrenberg ins Nagold -Tal.
Zur Frage stand einerseits die Linie Herrenberg, anderer¬
seits die Linie Wildberg-Calw-Althengstett. Es lagen Pro-
jektskizzen von Regierungsbaumeister Wallersteiner-Nüruberg
sowie gedruckte Gutachten vor. Anwesend waren die Land-
tagsabgeordneten Guoth -Herrenberg und Schaible -Na-
gold, Oberamtsrichter Kappler  und Oberamtmann Wie¬
gand  t-Herrenberg. Die Vertreter von Wildberg traten
energisch für die Führung ihrer Linie ein, die von Calw
nahmen eine mehr abwartende Stellung ein, da keines der
ausgearbeiteten Projekte eine ganz befriedigende Lösung für
die Interessen Calws bringe. Der Vertreter von Herren¬
berg trat auch für Calw ein. Von vielen Rednern wurde
betont, daß die Linie nach Tübingen nicht auf dem linken
Neckarufer ihr Ende finden dürfe. Schließlich wurde ein
Antrag von Stadtschnltheiß Haußer  angenommen, die
Vertreter möchten die Eindrücke von der heutigen Versamm¬
lung ihren Kollegien Mitteilen und einer späteren Versamm¬
lung die Entscheidung Vorbehalten.

Herrenberg, 10. Februar. In einer Vollversammlung
des hiesigen Gewerbevereins wurde mitgeteilt, daß eine von
Gebrüder Junghans, Schramberg bei Kiebingen gewonnene
Wasserkraft als elektrische Licht- und Kraftspenderin für
hier in Aussicht genommen sei.

Stuttgart, 7. Febr. In der gestrigen Konferenz mit
dem Reichskommiffar Geh. Oberregierungsrat Lewald über
die Beschickung der Weltausstellung in St.
Louis  waren etwa 40 württembergische Firmen vertreten.
Geh.Oberregierungsrat Lewald hob hervor, daß die Deutschen
auf der Weltausstellung einen großen Erfolg erzielen könnten,
wenn sie durch Beschickung derselben die Amerikaner in dem
überall vorhandenen Glauben bestärkten, daß Amerika auf
industriellem Gebiete nur einen ernsten Gegner habe, nämlich
Deutschland. Auf eine Anfrage, ob für den Wasserweg
eine Ermäßigung der Transportkosten erwartet werden dürfe,
erklärte der Reichskommissar, daß ein endgiltiges Abkommen
nach dieser Richtung noch nicht getroffen worden sei. Der
Stuttgarter Verlegerverein hat mit Rücksicht auf den durch¬
aus ungenügenden Verlagsschutz in den Vereinigten Staaten
es abgelehnt, die Ausstellung zu beschicken.

Stuttgart, 9. Febr. Wie unbesorgt der Notar Mayer
seine„Reise" nach Aegypten antrat, beweist die Tatsache,
daß er letzte Woche an seine Stuttgarter Stammtischfreunde

eine Karte schickte, in welcher er die Herrlichkeit Aegyptens
und seine schon gemachten und noch projektierten Ausflüge
von Kairo aus schilderte. Daß in Stuttgart ein Steckbrief
gegen ihn erging, war ihm völlig unbekannt.

r. Eßlingen, 9. Febr. Seit gestern nachmittag wird
das 4 Jahre alte Söhnchen des Fritz Krautter, Krokodil¬
wirt hier, vermißt. Dasselbe soll nach Aussage eines an¬
deren Jungen in den Neckarkanal gefallen und ertrunken
sein. Bis jetzt gelang es trotz sofortigen Suchens nicht,
den Jungen zu entdecken.

Tuttlingen, 10. Februar. DrahtwarenfabrikantI . G.
Häberle, der kürzlich bei einem Sturze schwere Verletzungen
zuzog, ist diesen vorgestern erlegen.

r. Tuttlingen, 10. Febr. Nun ist auch der2. der von
Italienern zwischen Kölbingen und Mühlheim Ueberfallenen,
Zimmermann Stephan Wirth von Mühlheim, seinen erlit¬
tenen Verletzungen erlegen.

Deutsches Reich.
r. Vom Bodensee und Rhein, 9. Febr. Der Bau eines

elektrischen Kraftübertragungswerkes vei Rheinfelden dürfte
nunmehr gesichert sein. Die Kräfte liefern die Stromschnellen
des Rheins bei Laufenburg und zwar 50,000 Pferdekräfte.
Das Baukonsortium besteht aus der Schweizer Druckluft-
und ElekrizitätsgesellschaftBern und den Firmen de Feranti-
London und Zelten und Guilleaum, Karlswerk in Müllheim
a. Rh. Das Stauwerk soll zwischen Laufenberg(Schweiz)
und der badischen Gemeinde Rhina erstellt werden. Die
Stadt Kleinlaufenburg erhält für Ablösung ihrer Fischerei¬
rechte 150,000 Laufenburg-Schweiz erhält 160,000 Fr.
Nach dem Urteil von Sachverständigen wird das zu bauen¬
de Kraftübertraguugswerkdie größte derartige Anlage in
Europa sein.

In den Tod gefolgt. Die Krankenschwester Lilli Löther
in Bockenheim, die sich gemeinsam mit ihrer Freundin Hilma
Scheibenhuber mit Morphium vergiftete, ist vorgestern abend
ihrer Kollegin in den Tod gefolgt. Die zuerst konstatierte
Besserung in ihrem Befinden hielt leider nicht an; die
Unglückliche hat vor ihrem Tode das Bewußtsein nicht wieder
erlangt.

Münster, (Westfalen, 9. Febr. In Emsdetten ist die
Weberei von Kuypers gänzlich niedergebrannt.

Danzig, 7. Febr. Wie die Danziger Zeitung meldet,
soll es einem hiesigen Arzte gelungen sein, wichtigesneu es
Material in der Winterschen Mordsache  von
einem bisher nicht vernommenen Zeugen zu erhalten. Die
Mitteilungen führen zum Teil auf ganz neue Spuren. Die
Staatsanwaltschaft hat eine neue Untersuchung nach dieser
Richtung bereits eingeleitet.

-i-

Die Kronprinzessin von Sachsen.
Ueber die Gründe der Ablehnung des Ansuchens der

Prinzessin ihr krankes Kind sehen zu dürfen, schreibt man
dem Wiener Fremdenblatt aus Dresden:

Justizrat Körner legte vormittags dem Kronprinzen
die Depesche der Genfer Rechtsanwälte Lachen«! und Dr.
Zehme vor. Nach kurzer Konferenz mit Justizrat Körner
begab sich der Kronprinz zum König. Dieser beschiel) den
Minister des Aeußernv. Metzsch und den Minister des
Königlichen Hausesv. Seydewitz zu sich, mit denen er eine
Stunde über den von der Kronprinzessin geäußerten Wunsch
konferierte. Die Konferenz war sich von Anfang an darüber
klar, daß der Bitte der Kronprinzessin unter keinen Umständen
gewillfahrt werden könne. Die Rücksicht auf die Autorität
des Königlichen Hauses gebiete in erster Linie ein solches
ablehnendes Verhalten. Ueberdies dürfe man aber auch
einer augenblicklichen, durch die eingetretenen Verhältnisse
herbeigeführten Gefühlsaufwallung auf Kosten der höheren
Gesichtspunkte nicht nachgeben. Schließlich war bei der ab¬
lehnenden Haltung auch die Erwägung maßgebend, daß man
bei Hofe Auftritte vermeiden wollte, die sich zweifellos bei
Erscheinen der Kronprinzessin in Dresden ereignet hätten
und nicht zu vermeiden gewesen wären. Auch sei für das
Versprechen der Kronprinzessin, Dresden sofort wieder zu
verlassen, keine Garantie gegeben, da sie ja durch das Ge¬
setz nicht zum Verlassen des Landes veranlaßt werden könnte.
Dazu sei der Zustand des erkrankten Prinzen so bedenklich,
daß jede Aufregung von ihm abzuwenden, Pflicht sei. Aus
allen diesen Gründen wurde nach einstündiger Beratung auf
Ablehnung des Ansuchens erkannt.

Brüssel, 7. Febr. Giron  ist heute hier eingetroffen.
Dem Petit Bleu zufolge erklärte er, für fein zukünftiges
Verhalten würden lediglich die Entschließungen der Prinzessin
Luise maßgebend sei.

Dresden, 8. Febr. Der Zustand des Prinzen Friedrich
Christian war bis heute abend meist unverändert. Die
Temperatur hielt sich immer noch auf 39,8. Das Allgemein¬
befinden ist befriedigend.

Dresden, 8. Februar. Die Königin - Witwe
hütet seit mehreren Tagen das Zimmer und nahm auch
heute nicht an der Familientafel teil. Die seelischen Auf¬
regungen der letzten Wochen haben die hohe Frau sehr an¬
gegriffen.

Genf, 8. Febr. Von den Vertretern der Prinzessin Luise
wurde folgende Mitteilung gemacht: Nach den Ereignissen
der letzten Wochen, namentlich nach dem Ausschluß aus
dem väterlichen Hause und der Erkrankung ihres Sohnes
ist bei der Prinzessin eine tief erschütternde körperliche
Depression zu Tage getreten. In deren Verfolg und mit
Rücksicht auf die besonderen Umstände, in denen sie sich be¬
findet, entschloß sich die Prinzessin zur Erlangung der für
sie dringend notwendigen Ruhe und Wiederherstellung ihrer
Gesundheit, ärztlichen Beistand in Anspruch zu nehmen.

Die Prinzessin suchte heute Aufnahme in dem
bei Nyon gelegenen Sanatorium Lametairie « ach
und fand sie.

Brüssel, 8. Febr. Giron,  der gestern von Paris
kommend hier eintraf, stieg bei einem seiner Freunde ab,
da sich seine Familie infolge seines Verhältnisse? mit der
Prinzessin Luise von ihm losgesagt hat. Gleichzeitig mit
ihm soll ein sächsischer Geheimpolizist zu seiner Beobachtung
eingetroffen sein.

Dresden, 9. Februar. Prinz Friedrich hat die ver¬
flossene Nacht gut und den größten Teil ruhig und ohne
Delirien verbracht. Die Temperatur zeigte in den Morgen¬
stunden die gewünschte Ermäßigung bis 38,5 Grad.

Dresden, 9. Febr. Die Dresdener Nachrichten schrei¬
ben bezüglich des Eintritts der Kronprinzessin in eine Heil¬
anstalt für Geistes- und Nervenkranke, daß dies für Tausende
wie eine Erlösung klinge, da nun die Prinzessin weniger
als eine sittlich schwer belastete,  sondern vielmehr
als kranke Person  erscheine, die mehr Mitleid als Ab¬
scheu verdiene.

Nyon, 9. Februar. Die Kronprinzessin von Sachsen
war bei ihrer Ankunft im Sanatorium La Metairie von
dem Advokaten Lachenal, einem Arzt und ihrem Bruder
begleitet. Am Bahnhof wurde sie vom Direktor des Sana¬
toriums, Dr. Martin, und von dem bekannten Psychiater
Dr. August Forel erwartet. Der Bruder der Kronprin¬
zessin reiste nach Montreux weiter.

La Metairie liegt an der Straße Lausanne Genf,
einem sogenannten Bois bongy, nicht weit vom See. Die
Gebäude liegen verteilt in einem schönen, schattigen Garten.

Wien, 9. Febr. Die Großherzogin von Toscana ist
mit ihren Töchtern heute aus Salzburg eingetroffen und
in der Hofburg abgestiegen.

Ausland.
Madrid, 9. Febr. Die Lage in Barcelona, wo 50,000

Mann von heute ab streiken, ist sehr ernst. Kein Blatt
erscheint.

London, 8. Febr. Das erste Marconi-Telegramm an
die Londoner Presse ist am Freitag von der Times ver¬
öffentlicht worden. Es besteht in einem Jnsertionsauftrag
und lautet: Bitte nehmen Sie das folgende Inserat unter
Familienanzeigen auf: „Am 3. Jan . wurde die Gemahlin
des Chef-Ingenieurs R. N. Vyvyan, auf der kanadischen
Marconistation, von einer Tochter entbunden." — Trotz
eines fürchterlichen Sturmes, der zurzeit der Transmission
wütete, gelangte die Botschaft unversehrt und durchaus ver¬
ständlich an dem Bestimmungsorte an.

Tanger, 9.Febr. Nachdem der Prätendent seine Truppen
wieder gesammelt hat, erhielt er Verstärkung seitens des
bekannten in Figig weilenden Häuptlings der Saharastämme
Bu-Amema, der ihm seinen Sohn mit angeblich 2000 Mann
schickte. Falls dieses Gerücht sich bestätigt, ist die Aus¬
dehnung der Revolution über Südost-Marokko und bis zur
Grenze von Algier sicher, und damit ist auch die Sache des
Sultans wesentlich verschlechtert.

Washington, 8. Febr. Der von Littlefield eingebrachte,
gegen die Trusts gerichtete Gesetzentwurf wurde am7. Febr.
vom Repräsentantenhause mit 245 Stimmen angenommen.
Nach dem Gesetze sollen die Korporationen, welche zukünftig
ins Leben gerufen werden, Berichte über den Gründungs¬
vertrag, die finanzielle Zusammensetzung und die Lage bei
der Interstate Commerce Commission einreichen bei Strafe
des Ausschlusses vom Handel innerhalb der Unionstaaten.
Das Gesetz enthält ferner andere Strafen für falsche Berichte.

San Franziska, 9. Febr. Der hier eingetroffene
Dampfer Mariposa meldet, auf den Gesellschaftsinseln find
am 13. Januar infolge einer Sturmflut  ungefähr
1000 Eingeborene umgekommen.  Es seien
80 Inseln völlig verwüstet.

qr *
*

Belgien  hat eine Landkonzession im Norden von
Tientsin erhalten, welche von der deutschen Eisenbahn durch¬
quert wird.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Stuttgart . (Landesproduktenbörse .) Bericht vom 9.

Febr. An den amerik. Börsen ist für Weizen wiederum eine Stei¬
gerung eingetreten und bei schwachem Angebot sind die Forderungen
erhöht. Argentinien und Rußland verlangen ebenfalls zu hohe
Preise, welche keine Rechnung geben und den Einkauf verhindern.
Hier ist der Bedarf noch schwach wie gewöhnlich um diese Jahres¬
zeit und deckt sich der Konsum mit Jnlandware . Stimmung fest,
Preise voll behauptet und Landmärkte etwas höher.— Es notiren per
100 Kg. frachtfrei Srultgart , je nach Qual , und Lieferzeit: Weizen,
württ . ,,/ti 16.75—17.25, fränk. 17.—17.50, Rumänier , prima
18.— bis 18.75, dto. sekunda, 17 50—18.—, Ulka 17.75—18.50, Ro-
stoff Azima 17.75—18.50, Amerikaner 18.50—18,75 Kernen, Ober¬
länder (neu,>17,25—17.50, Unterländer (neu) 17.—17.25, Dinkel 11.—
bis 12.25, Roggen württ . 14.50—15.75, russ. 15.50—16.—, Gerste
württ . 15 25—16.50, Pfälzer (nominell) 18.—19.—, bayrische 15.75
—16.50, Tauber 16.75—17.— Elsäßer 18.—18.50, ungarische 16.50
19.—, Hafer Oberländer 1a 14.50—14.75, Unterländer 14.—14.80,
Mais Mixed 12.75, Laplata gesund 14.25. — Mehlpreise  per
100 Kilogr. inkl. Sack: Mehl Nr . 0 : 28.50—29.— Nr . 1: 26.50
bis 27.—, Nr . 2 : 25.- 25.50, Nr . 3 : 23.50—24.—, Nr . 4 : 20.50
bis 21.—. Suppengries 28.50—29.—, Kleie 9.—

Auswärtige Todesfälle.
Altensteig:  Veronika Grasinger,  Witwe , 85 I . a.

Spielberg:  Katharine Bayh,  geb . Müller,  61 >/z Jahre alt.
Grömbach:  Elisabeth « Amalie Weikert,  Witwe , geb Roh.
Ottenhausen:  August Keßler,  Schultheiß , 49 Jahre alt.
Ealw:  Marie Grießler,  geb . Stohrer.

Druck und Verlag der G. W. Z «iser'  schen Buchdruckerei(Lmtl
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Walddorf.

Stangen-Verkauf.
Am Montag , den 16. Febr . d. I.

von nachmittags 1 Uhr an
kommen auf hiesigem Nathans aus den Gcmeindewaldungcn Hagen,
Berncckerlöchle und Märzenhalde zum Verkauf:

460 Stuck BaustangenI., II. u. III. Klasse,
500 „ HagstangenI., II. u. III. „
570 „ L>opfenstangeuI., II. u. III „
200 „ RcisstangenI., II. u. III. „

Die Abfuhr ist günstig.
Liebhaber sind eingeladeu.

Gemeinderat.

Pfrondorf.
Die Gemeinde verkauft am

Donnerstag , d. LS. Febr. d. I.
nacvm. 1 Uhr

SS Stück schöne

Die Agentur : dev WürrLt .Spuvkusse
in KcnterSuch

ist in die Hände des Unterzeichneten übergegangen.
Die Württ. Sparkasse nimmt von Dienstboten, Arbeitern, niederen

Bediensteten, Kleinbauern und Kleinhandwerkern Einlagen an, verzinst
solche mit Zb/i°/o und leistet Rückzahlungen in der Regel ohne Kündigung
Die Agenturen vermitteln Einlagen und Rückzahlungen kostenfrei.

Kaufmann Gutekunst (Firma Munzing).

H Meinen als vorzüglich
N bekannten

ZU
ZUZU
ZU

von
1 Mk. bis

1.SV das Pfd.
empfehle in stets

frischer Qualität.

Kch . Ocruß,
Nagold.

UZUMWZUUMWZUU 'MUUU « ^ UZUZU

ZU
ZU

Nagold.

Ca. 10 tüchtige Maurer
und einige Taglöhner

finden sofort Beschäftigung bei

Beutler ^ Drescher, Vaugeschäft.

Nagold.

kezeMz-LmMung.
Wein Wcrß - und

Wepcrvcltuv -GeschäfL
bringe in empfehlende Erinnerung.

Schneidermeister , Hintere Gasse. 0

Für Wiederverkäufer.
Ich suche für meine feinst gewässerten

regelmäßige Abnehmer.
Krnst DeubLe , KccvLsvuhe.

Kinderlehren
neueste Auflage

find soeben eingetroffen.
kt. LuedkälK.

zu Drahtanlagen geeignet, 43 St.
27 II. und 23 III. Kl.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gemeinderat.

HGGGGGGGGGGG GGGGGGGGGGGG
G Nagold .! d

Z llLLrsvdmuvk.
G §siteu1rLiiiiiis, LulLteckkLuimo,
G ^risier^Liuiuŝ LLclisiillLimue, ^.eiklrLirmie, Ha.3.r- ^
8 uLäelu, ULListsĉ sr, Ra.a.rxksil6, H3.3.r3xLU§su
^ sind wieder neu sortiert bei

GSGGGSGGSGSG GGDGGGSGGSSi

Ein

zckemW«s
st gefunden worden.

Auskunft erteiltd. Exped . d. Bl.

P
M

Nagold.
Zn Fastnacht empfiehlt

Masken,
Bärte,

Mütze«,
Fächer

in großer Auswahl
^ » Irok » Lun,

Haiterbacherstr.

Wichtig für:
Landwirte!

Unterzeichneter empfiehlt zur
bevorstehenden Verbranchszeit

Hallerde 'ikL"
Feldergips

per Simri 15 --8,
in bester von der landwirt-
schaftl. Hochschule Hohenheim
empfohlener Dualität.

Martin Lutz,
Gipswerk, U.-Thalheim.

Nagold.
Alle

Arten
MLLG «MLSLGIL-

liefert unter Garantie billigst

Nagold.
Schöne

Entenfedern
verkauft Frau LiPP.

Nagold.

Lehrlings-Gesuch.
Einen ordert!.,kräftigen Jungen

der Lust hat, die
Bäckerei

gründlich zu erlernen, nimmt in die
Lehre Hart Eisenmann,

Bäckermeister.

L « I»LLis »8t
Suche für mein Tapezier- und

Polstermöbelgeschäfteinen ordent
lichen Jungen unter gut. Beding

ZLi « plL,
Tapezier und Dekorateur,

vorm. I . Schuon. Pforzheim

Per sofort od. später sind größere u,
kleinere Darlehenspostengeg. solide
Pfandsicherheit zum Ausleihen vor¬
gemerkt.Passende Gesuche werden rasch
u. billigst erledigt, auch laufde. Ziel
erforderungen gekauft durch Karl
Roller, Heilbronn a. N. Hypo
thekengeschäft.

Seminar : Wagofd
Mittwoch , 18 . Februar abends 5 Uhr

ist im Festsaal  ein

unter gütiger Mitwirkung von Fräulein Cilly Bischel, Konzert-
sängerin aus Cannstatt.

Hauptnummer des Programms:
Loreley, Chorwerk von Mendelssohn.

Eintritt nicht unter 4V Pfg.
Hiezu ladet freundlich ein

K. Seminarrektorat.

döLorläsror H.22si §6.
Wildberg.Vockv8-klIL0lK0.

Verwandten, Freunden und Bekannten mache
ich hicmit die schmerzliche Mitteilung, daß es
Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unfern l.
trenbcsorgten Gatten, Vater, Schwiegervater,
Bruder und Schwager

Marti « Gärtner,
Landwirt,

nach schwerem Leiden im Alter von 58 Jahren
in die ewige Heimat abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

GotMebin Gärtner,
geb. Freihofer.

Die Beerdigung findet kommenden Donnerstag  nachm.
2 Uhr statt.

in den dauerhaftesten Einbände « find zu haben in -er
Lr . HV . LLLL8 « I ' ' 80 !lSN KULKKÜIg.

Für Magenleidende!
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens,

§durch Genuß mangelhafter , schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter !
!Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden , wie:

Magenkatarrh , Piagenkrampf,
Magenschmerzen , schwere Verdauung oder Verschleimung

i zugezogen haben,sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen,drfsenvorzügliche!
!heilsame Wirkungenschon seitvielenJahren erprobtfind . Es ist diesd.bekannte !

Vrrdauungs « und Blutreinigungsmittel , der
ttudvnl UIIi'iok'Zvkv KnZutsn -Vlisin

!Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern!
mit guten! Wein bereitet, und stärkt und belebt den ganzen Berdauungs-

!organisrnus des Menschen ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter -Wein
!beseitigt alle Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
!verdorbenen krankmachendenStoffen und wirkt fördernd auf die Neubil-
düng gesunden Blutes.

j Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräulsr -Weins werden Magenübel
j meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An- !
i wendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln !
!vorzuziehen. Alle Symptome wie: Kopfschmerzen , Ausstößen , Sod-

brennen , Blähungen , Uebelkeit mit Erbrechen , di bei chronischen
!(veralteten ) Magenleiden nm so heftiger aufireten , werden oft nach
einigen Mal Trinken beseitigt.

! ^ >111üIKnfi »iia  und deren unangenehme Folgen , wie Beklem - !
!AlUyloklslopsUllU mung . Kolikschmerzen , Herzklopfen , Schlaf¬
losigkeit , sowie Blutanstammgea in Leber, Milz unö Pfortadersystem

!(Hämorrhoidalleiden ) werden durch Kräuter -Wein rasch und gelind
beseitigt. Kräuter -Wein behebt jedwede Unverdauttchkett , verleiht dem I
Berdauungssystem einen Aufschwung und entfernt durch einen leichten Stuhl I

! alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.
Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,

sind meist die Folgen schlechter Verdauung , Mangel- !
Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes

der Leber, bei gänzlicher Appetitlosigkeit , unter nervöser Abspannung
und Gemütsverstimmung , sowie häufigen Kopfschmerzen , schlaflose « !
Rächten , stechen oft solche Kranke langsam dahin . KWU Kräuter -Wein giebt
der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . WI - Kräuter -Wein
steigert den Appetit , befördert Verdauung und Ernährung , regt den!
Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung , be-

!ruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte und
!neues Leben . Zahlreiche Anerkennungen u. Dankesschreibenbeweisen dies.
Kränter -rvei « ist zu haben in Flaschen S ^ 1,28 und 1,75 in Nagold,
Haiterbach , Pfalzgrafenweiler , Altensteig , Wildberg,!
Herrenberg , Ergrnzingen , Eutingen , Horb , Rottenburg,
^ ornstetten , Baiersbronn , Tübingen  u . f. w. in den Apotheken.

Auch versendet die Firma „ » « dort Vitriol », l, «ip »tg , HVvatstr . 8L"
>3 und mehr Flaschen Kräuter -Wein zu Originalpreisen nach allen Orten
Deut schlands porto- und kistefrei.
AI Vor ^ 8!

Man verlange ausdrü cklich
IWM" Hiibvrt VUrloli 'nolioik " AWU LrLntsrvst ».

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel, seine Bestandteile find : Ma-
!lagawein 480,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0, Rotwein 240,0, Eber - !
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320,0, Fenchel, AniS, Heleueawurzel, amerik.

!Kraftwurzel , Enzianwurzel, Kalmwurzel s» 10,0.
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